
sischen Freunde, einen Unfall 
hatten. Glücklicherweise kein 
Personenschaden, aber das 
Moped war Schrott. Aber auf-
geben gilt nicht, sie sollten mit 
dem Auto nach Nürnberg kom-
men, und von dort mit einem 
Moped von mir fahren. Und ich 
bekam vom Doc Krücken, Bin-
den und Pillen. Das ich Moped 
fahren will, muss er ja nicht 
wissen. Am Freitagmorgen ha-
ben wir uns dann bei mir ge-
troffen, um zu viert mit 2 Mo-
peds und einem Servicewagen 
zu starten. Doch die Straßen in 
Nürnberg waren vereist. 

Für einen unerfahrenen Win-
terfahrer und einen Invaliden 
war nicht daran zu denken, los 
zu fahren. Also  informierten 
wir die Regensburger Freunde, 
dass wir 1 – 2 Stunden spä-
ter kommen würden. Wie er-
hofft besserte sich der Stra-
ßenzustand, aber schon war-
teten die nächsten Probleme. 

Mitte Dezember erhielt ich 
von 2 guten Freunden aus 
dem warmen und sonnigen 
Süden Frankreichs eine Mail, 
dass sie zum Elefantentref-
fen wollten. Ich war etwas 
unschlüssig, denn einerseits 
machte ich mir so meine Ge-
danken, ob sie wüssten, auf 
was sie sich einlassen, aber 
andererseits waren sie schon 
um mehr als die halbe Welt ge-
reist und waren immer gut zu-
recht gekommen. Ein paar Re-
gensburger Wampen wollten 
auch hin, und als dann eine 
neue Sympathisantin im Club 
ebenfalls den Wunsch äu-
ßerte, zum Elefantentreffen zu 
fahren, war die Sache auch für 
mich klar – dachte ich. Zuerst 
einmal habe ich mich mit mei-
ner bekannten Ungeschick-
lichkeit mit dem Moped ab-
gelegt und es auf meinen Fuß 
fallen lassen, ganz viel Aua. 
Dann kam die Mail, das Clau-
dine und Eric, meine franzö-

ten. Auf der anschließenden 
Autobahnfahrt machte sich 
die dicke Pelle aber dann doch 
bezahlt.
Auf den restlichen 120 km 
nach Solla im bayrischen Wald 
verlief alles glatt, und wir sa-
hen immer mehr Motorrä-
der. Am Platz angekommen 
war eine Menge los. Motorrä-
der und natürlich die dazuge-
hörigen FahrerInnen standen 
Schlange vor dem Kassenbe-
reich. Als dort die Mädels 20 
Euro Eintritt kassieren wollten, 
konnten  wir freundlich unse-
re Mitgliedsausweise zücken. 
Das Elefantentreffen wird vom 
BVDM organisiert, der genau 
wie wir Mitglied der FEMA ist. 
Und schon sinkt der Obolus auf 
12 Euronen. Nach Kennzeich-
nung durch das obligatorische 
Plastikarmbändchen konnten 
wir mit den Bikes auf das Ge-
lände fahren. Wart zwar etwas 
glatt, aber egal, wer umkippt 
wird von den anderen Besu-

Zündschlösser und Züge ein-
gefroren. Und wenn man es 
noch nie gemacht hat, dann 
kann es ganz schön schwie-
rig sein, eine 30 Jahre alte, zi-
ckige SR 500 anzutreten. Mit 
einem lädierten Fuß ist das 
auch nicht ganz einfach. End-
lich kamen wir los und trafen 
etwas verspätet in Regens-
burg ein. Ich habe ja das Glück 
als Regensburger so gut wie 
vor der Haustüre zu wohnen. 
Und Uli mit seinem Gefolge 
brauchte noch eine gute Stun-
de bis er beim Treffpunkt ein-
trudelte. So konnte ich in al-
ler Ruhe das Moped bepacken 
und noch dreimal überlegen, 
ob ich nichts vergessen hät-
te. Das kann bei einem Winter-
treffen eventuell zum Problem 
werden.

Nach den ca.  20 km bis zum 
Treffpunkt war mir allerdings 
ziemlich warm im Thermokom-
bi über den Motorradklamot-
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Nacht war recht warm, nur ca. 
–10°, und  am Morgen weckte 
uns strahlender Sonnenschein 
und blauer Himmel. Der er-
ste Blick fiel allerdings auf 
die Eiszapfen über unserem 
Kopf, der besondere Charme 
eines Wintertreffens. Denn 
die Feuchtigkeit der Atemluft 
gefriert an der Zelthaut und 
bei einer falschen Bewegung 
gibt´s dann Schneefall im Zelt. 
Im Laufe des Tages trudel-
te noch Tom aus Regensburg 
ein und mit Nico war auch die 
Kuhle Wampe München ver-
treten. Region komplett, was 
will man mehr.  Auf dem Platz 
waren schätzungsweise 4 000 
Leute, davon mindestens die 
Hälfte noch verrückter als ich, 
und das will was heißen! Man 
kann stundenlang über den 
Platz gehen und kommt aus 
dem Staunen nicht heraus, 
massenweise Kuriositäten, 
die Bilder zeigen es. Mein Spa-
ziergang mit Krücken muss-
te leider kurz ausfallen und so 

chern wieder aufgestellt und 
weiter geht´s.  Autos mussten 
natürlich weit außerhalb blei-
ben und so mussten wir un-
sere Klamotten und die Fah-
rerin des Servicewagens im 
Pendelverkehr zum Platz brin-
gen. Dort hatten glücklicher-
weise Bekannte aus Regens-
burg, die schon seit Mittwoch 
in der Kälte saßen, ein kleines, 
halbwegs ebenes Fleckchen 
für uns freigehalten, denn so 
etwas ist auf dem Platz nicht 
leicht zu finden. Viele reisen 
eben schon am Mittwoch an, 
einige noch früher, ein paar 
viel früher. Dass unser Platz 
wohl die ersten zwei Tage pri-
mär als Latrine genutzt wurde, 
stört uns erst mal wenig. Denn 
wir befinden uns in einem 
Talkessel und wer zu spät 
kommt, dem blüht ein Zelt-
platz am Steilhang. Nach dem 
Aufbau der Zelte verbrachten 
wir den Abend feucht-fröhlich 
am Lagerfeuer unter einem 
klaren Sternenhimmel.  Die 

erzählt Paula vom Rundgang.
Wie bereits erwähnt ist das 
Gelände ein riesiger Talkessel, 
in dem im Sommer Stock-Car 
Rennen stattfinden; die Wie-
sen ringsum werden als Kuh-
weiden genutzt.

Dieses Wochenende brennen 
jedoch überall Lagerfeuer, an 
denen kleinere oder größere 
Gruppen sitzen. Ein Veranstal-
tungszelt mit Live band oder 
ähnlichem sucht man verge-
bens. So ist eben Lagerfeu-
er mit Benzingespräch ange-
sagt. Wir waren am Samstag 
eine ganze Weile unterwegs 
und konnten eine sehr freund-
schaftliche Atmosphäre genie-
ßen. Und natürlich die unmög-
lichsten An- und Umbauten an 
den Mopeds bewundern. Von 
aufgeschnittenen Plastikkani-
stern als Lenkerstulpen über 
Skier an den Seiten als Um-
fallschutz bis zu einem Holz-
beiwagen war alles zu se-
hen. Ebenso eine Operation 

am offenen Herzen, sprich ein 
Ural-Gespann mit danebenlie-
gendem Motor. Es ist schon 
beeindruckend, was sich die 
Gäste alles einfallen lassen 
um die zum Teil über 1000 km 
weite Anreise zu schaffen. Ein 
Blick auf die Kennzeichen of-
fenbart uns Biker aus dem 
ganzen Bundesgebiet, sowie 
Tschechien, England, Frank-
reich (die haben wir selbst da-
bei), Polen, Russland usw. Die 
größte Gruppe der auslän-
dischen Gäste kommt traditi-
onell aus Italien.  Auf unseren 
Rundgängen sind wir natürlich 
immer auf der Hut falls hin-
ter uns evtl. ein Motorrad an-
rollt. Und es kommt immer ein 
Motorrad. Zu jeder Zeit. Man 
rechnet aber damit und somit 
hält sich die Gefährdung auch 
in Grenzen.

Bei einsetzender Dämmerung 
ist mein persönlicher Lieb-
lingsplatz bei einer der drei 
Imbissbuden. Diese steht ne-
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Als Tom und ich an diesem 
Samstag Nachmittag anka-
men, suchten wir immer noch 
verzweifelt nach dem Winter. 
Es ist doch auch das Pinguin-
treffen als Wintertreffen ange-
kündigt. Egal, man muss nicht 
immer frieren. Recht bald nach 
einer ersten Hydrierungsakti-
on sowie dem Aufbau unserer 
Schlaftempel kam ein Aufruf 
für mich: „Hey Paula., küm-
mere dich mal um deine Gä-
ste!“ Wieso um meine Gäste? 
Ich war doch in Augsburg und 
kenne niemanden, mit dem 
hier zu rechnen wäre. Ich hat-
te aber letzte Woche ein paar 
Flyer am Elefantentreffen auf-
gehängt und vier Jungs aus 
dem Umkreis waren dem Auf-
ruf gefolgt. Es folgte ein wirk-
lich schöner Nachmittag und 
Abend (sowie Nacht, denn es 
wurde wieder mal spät) im 
Wampenkreis.

Fazit:
2 wirklich sehr schöne, wenn 
auch völlig unterschiedliche 
Winter-Motorradtreffen. 4000 
überwiegend angenehm Ver-
rückte auf dem ältesten und 
größten Wintertreffen der 
Welt, die Show ist einmalig 
und unübertroffen, das sollte 
man wirklich mal gesehen 
haben. Wenn ich etwas Ne-
gatives finden will, muss ich 
überlegen, da fallen mir höch-
stens die gesalzenen Preise 
ein, für Eintritt, Holz, sowie für 
Strohbündel. Aber als Wampe 
kommt man billiger rein, und 
für das Holz kann man zusam-
menlegen.
Das Pinguintreffen mit rund 40 
Personen ist dagegen klein, 
überschaubar und gemütlich, 
mit der speziellen Wampe-At-
mosphäre und Organisation.
Vielleicht können wir ja mit 
diesem Artikel ein paar Men-
schen motivieren, auch mal 
ein Wintertreffen anzufahren. 
Es ist was Besonderes, ganz 
anders als im Sommer, und 
mit einer halbwegs vernünf-
tigen Ausrüstung friert man 
auch nicht.

Paula, KW Frankenthal + 
Uli, KW Nürnberg

nicht, kaum dass sie trocken 
und halbwegs gelüftet waren, 
wurden sie wieder fürs Pingu-
intreffen eingepackt. 
Und am Freitag ging es wie-
der los, insgesamt 5 Leute aus 
Nürnberg fuhren zum Treffen 
bei Augsburg, diesmal ohne 
Servicewagen, die Fahrerin 
ließ es sich nicht nehmen, 
auch mit dem Motorrad zu fa-
hren. Auf eine gemeinsame 
Anfahrt hatten wir uns nicht 
einigen können, aber alle ka-
men bei strahlendem Sonnen-
schein mit kleinen Hindernis-
sen gut an, es waren ja auch 
nur 150 km.
Der Platz liegt am Rande eines 
Industriegebiets in einer ver-
wilderten Gartenanlage mit 
See und Bäumen, wunder-
schön. Regionsmitglied Micha, 
Anna und die Münchener Wam-
pen hatten alles nach bestem 
Pinguin-Standard perfekt vor-
bereitet: Eine Jurte, kosten-
lose heiße Suppe, Lagerfeuer, 
Grill und natürlich Getränke, 
preiswert und nicht aus der 
Dose. Hier noch mal ein extra 
Dankeschön dafür.
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im Zelt fiel angenehmer. 

-Damit meint der Uli nich mich. 
Wäre doch zuviel der Zunei-
gung.- 

Am nächsten Morgen konn-
ten wir uns beim Aufbruch Zeit 
lassen, es war ja nicht weit für 
uns. So konnten wir den Abzug 
der skurrilen und überladenen 
Mopeds in Ruhe genießen. Die 
Rückfahrt lief dann wie üblich, 
Schwierigkeiten mit dem Ki-
cken und ein paar kleinere De-
fekte an meinem Moped. Aber 
zum Glück nix Ernstes.
In Nürnberg wurde dann meine 
Wohnung über und über deko-
riert, mit Kleidung, Schlafsä-
cken, Matten, Zelten usw., von 
mir und meinen französischen 
Gästen. Die waren zwar gut 
durchgefroren, aber sie hat-
ten so etwas noch nicht ge-
sehen und haben das Elefan-
tentreffen sehr genossen. Lei-
der hatten sie nicht die Zeit, 
noch eine Woche länger zu 
bleiben und mit zum Pinguin-
treffen zu fahren. Die Klamot-
ten weg zu packen lohnte sich 

ben einem besonders stei-
len Hang. Dort versuchen Dut-
zende Biker, diesen Hang hi-
nauf zu fahren - schaffen 
allerdings die wenigsten. Die 
meisten kippen um oder ver-
schleudern mit durchdre-
henden Reifen einfach viel 
Dreck. Schön. Also kaufen wir 
noch schnell ein Bier und ge-
nießen das Spektakel und den 
johlenden Applaus der Zu-
schauerInnen. 

Am Samstagabend stellten 
sich bei klarem Himmel an-
gemessene Temperaturen 
ein, das Thermometer fiel in 
der Nacht bis auf -15°. Da er-
wärmten wir uns mit flüs-
sigem Brennstoff von innen 
und rückten am Lagerfeuer 
enger zusammen und genos-
sen die Feuerwerksraketen, 
die seit unserer Ankunft fast 
durchgehend in den Himmel 
stieigen. Später füllten dann 
einige dekadente Zeitgenos-
sen ihre Wärmflaschen mit 
heißem Wasser oder zündeten 
die Zelt-Öfen an, aber ich fin-
de das gegenseitige wärmen 

Das kleine aber feine Pinguintreffen
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